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Der Wirrwarr in München
was in München vorgeht

Neuer Abfall der Garniſon
Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

München, 14. April.
gn München wird die Lage immer ernſter. Die

Truppen, welche geſtern die Räteregierung abgeſetzt und ſich
durch Handſchlag der Regierung Hoffmann oerpflichtet haben,
ind zum größten Teil wieder zur roten Armee abge-
ſchwenkt. Der Bahnhof und viele Regierungsgebäude ſind in

Händen der Spartakiſten. Die Entwaffnung der Bürgern wird durchgeführt, die Bewaffnung des Prole-
lariats ſchreitet fort. Von einem Zuſammentritt des Land

es iſt vorläufig nicht die Rede. Die Regierung Hoffmann ver
fffentlicht einen Aufruf an die Beamten, Lehrer und
Dffiziere, in dem ſie ſie auffordert, zur Regierung Hoff
inn zu halten. Gejen die aufrühreriſchen Elemente wird die
Regierung rückſichtslos vorgehen.

Bamberg, 14. April.
Das Miniſterium Hoffmann hat, wie unſer hiSonderbericht

erſtatter drahtet, die Umgeſtaltung der Arbeiter und Angeſtellten
zusſchüſſe zu Vetriebsräten in Vorbereitung genommen.
hereits in den nächſten Taren ſoll eine diesbezügliche Verordnung
erſcheinen. Weiter wurde beſchloſſen, eine Verordnung zu er
lafen, über die Aufnahme und Beſchäftigung von Arbeits
rſen in angemeſſener Zahl auf Werken und ſtaatlichen und
hnmunalſen Betrieben. Der als Kommiſſar mit außerordent-
hen Vollmachten betraute Mehrheitsſozialiſt Abg. Vogel aus
fürth, wird feinen Poſten nicht antreten, da er als Mitglied der
jerfaſſungskommiſſivn der Nationalverſammlung in Weimar
n en abkömmlich iſt. Ein Erſatz für ihn ſoll in den nächſten

eſtimmt werden.

Augsburg 14. April.e ekeurger A. S nd Vateraret dat eine Maſen
ſammlun en, um zur Räterepublik Stelung zu nehmen. Eine nach Tauſenden zählende Menge hatte
h eingefunden. Vier Gewerkſchaftsführer und Arbeiterräte be

ründeten die Unmöglichkeit der Aufrechter haltung
er Räterepublik. Sie teilten mit, daß eine Augsburger
hordnung in Bamberg mit der Regierung Hoffmann ver-

handelt habe, die folgende Bedingungen ſtellte: 1. die Augsburger
Varteigenoſſen ſind bereit, den Beſchluß auf Anſchluß an die
Räterepublik rückgängig zu machen; 2. ſie ſind bereit, auf die Aus
bung der Preſſezenſur und die Feſtnahme von Geiſeln zu ver
gichten; 3. der Magiſtrat und das Gemeindekollegium werden
wieder in ihre bisherigen Rechte eingefetzt; die Jnſtitution der
revolutionären Bauernräte wird aufgegeben und dem Beſchluß
ber Regierung auf Errichtung einer Volkswehr auf neuer Grund
lage unter Kontrolle einer Regierungsſtelle zugeſtimmt. Die
Faſſung käme einer unbedingten Kapitulation gleich, aber die
Nacht der Tatfachen ließe keine Wahl zu. Die Forderungen
wurden mit überwältigender Mehrheit angenommen.
Der Schnellzug D 40 nach München ging geſtern abend ſtatt
un 10 Uhr erſt um 3412 Uhr ab. Er wurde nur bis Paſing ab-
gefertigt, weil um dieſe Zeit tm Münchener Bahnhofs
rayon heftige Kämpfe ſtattfanden. Es wurden Minen ge
warfen, und das Durcheinander war ſo groß, daß Freund und
Feind fich wicht mehr auskannten. 60 Verwundete wurden
e Das Jnnere des Bahnhofe gebäudes wurde demo-
iert und geplündert. Heute iſt der Verkehr nach München

mit Schwierigkeiten verbunden. Die Züge werden abgefertigt,
erreichen vor München im günſtigen Fall aber nur Paſing. Es
bmmen jedoch keine Zü von München hierher. Die Strecke
nach Neuulm iſt wieder frei
Bis heute iſt weder eine telephoniſche noch velegraphiſche
Verbindung mit München möglich. Auch der Perſonenverkehr
on München aus ruht. Es gehen Gerüchte über ſchwere Un
ruhen durch die Stadt. Der Stadtkommandant Edelmann hat

Delegation heude früh 7 Uhr 30 Min.
mit Sonderzug nach begeben, um der Regierung Hoff
wann über das Ergebnis der geſtrigen Verſammlung Mitteilung
za machen.

Berlin, 14. April.
Vorliegende Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle ergeben,

daß an dem vollſtändigen Sieg der Regierung Hoff
mann nicht mehr zu zweifeln iſt und daß die normalen Ver-

hältniſſe in ganz Vayern bald wieder hergeſtellt ſind. München
e unzweifelhaft in der Gewalt des Miniſterpräſidenten Hoff
mann.

Unabhängige Unzufriedenheit in Sachſen
Leipzig, 14. April.

Der Landesvorſtand der Unabhängigen Sozialdempkratiſchen
vartei Sachſens veröffentlicht einen Aufruf, in dem es mit Be

u auf die Vorgänge in Dresden unter anderem heißt:
Vir verabſcheuen den Mord und die Gewalt. Deshalb verwerfen

den Mord, ob er an Liebknecht, Luxemburg, Eisner, Auer
der Neuring verübt wird. Wir beſtreiten aber der Regierung
das Recht, aus einem lokalen Vorgange die Verhängung des Be
legerungszuſtandes und des Standrechtes für Sachſen herzu
ten. Wir fordern das werktätige Volk Sachſens auf, gegen

den Grenzſchuh, gegen die Vewaffaung des Bürgertums, gegen
Vildung Weiher Garden, gegen die Verwendung von

Truppen gegen ſtreikende Arbeiter, gegen den Belagerungszu
dand und die Entſendung von Noske-Garden Proteſt einzulegen

d jede Celegeuheit zu benutzen, dieſen Proteſt zum Ausdruck zu

bringen.“ Der Aufruf ſchließt: „Laßt Euch nicht einſchüchtern.
Eure Stärke iſt Eure Arbeitskraft. Ruhig Blut bewahren
und nicht provozieren laſſen. Mächtiger als Handgranaten und
Maſchinengewehre iſt der ſiegreiche Gedanke des Sozialismus.“

Am Sonnabend iſt in Leipzig zum erſten Male die „Rote
Fahne“ erſchienen Sie wird, wie unſer sk-Mitarbeiter drahtet,
von dem früheren Schriftleiter der „Leipziger Volkszeitung“,
Georg Schumann, einem der Führer der Leipziger Sparta-
kiſten, herausgegeben.

Weimar, 14. April.
Wie unſer tz-Sonderberichterſtatter drahtet, wurde infolge

eines Telegramms des Oberreichſsanwalts der Kommuniſt Linde-
mann, der den Putſch in Weimar vorbereitet hatte, aus der Haft
entlaſſen.

Des Reiches Beileid
Berlin, 14. April.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen Graf Brockdorff.
Rantzan hat den preußiſchen Geſchäftsträger in Dresden be
auftragt, der ſächſiſchen Regierung ſeine und der preußiſchen Re
gierung warme Teilnahme anläßlich der Ermordung des
Kriegsminiſter s auszuſprechen.

CLeipzigs Ortskrankenkaſſe bankerott
(Von unſerem 5k-Sonderberichterſtatter.)

Leipzig, 14. April.
Die Angeſtellten der Ortskrankenkaſſe für die Stadt Leipzig

drohen mit dem Streik. Sie verlangen von der Kaſſe, die
übrigens, wie die „Freie Preſſe, ſchreibt, ſo gut wie banke-
rott iſt und deren Tage der Leiſtungsfähigkeit gezählt ſind, gang
un verhältnismäßig hohe Teuerungszulagen und eine ſofort zu

Streikſchluß in Danzig
Dangig, 14. April.

Der Streik in Danzig iſt vollkommen beendet. Heute
früh wurde die Arbeit in allen Betrieben, auch in der Eiſenbahn
Hauptwerkſtätte, in vollem Umfange wieder aufgenommen. Der
Eiſenbahnverkehr iſt normal.

Das Mittel des Belagerungszuſtandes hat gewirkt. Man
arbeitet wieder.

Streikmätzchen der Angeſtellten
(Von unſerem X-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 14. April.
Heute nachmittag wurden die Beamten und Beamtinnen in

der Reichs-Verſicherungsanßalt für Angeſtellte von
der Beamtengewerkſchaft aufgefordert, zum Zeichen der Sym
pathie für die ausſtändigen Angeſtellten in der Metallinduſtrie
und der Vankbeamten drei Stunden früher nach Hauſe
zu gehen.

Ein Putſch auf das Hodlerbild in Jena
(Von unſerem gg-Sonderberichterſtatter.)

Jena, 14. April.
Heute nachmittag gegen 4 Uhr zog aus eigenem Entſchluß

ein Trupp Führer von dem zurzeit in Jena tagenden Führer-
rates der Freideutſchen Jugend zu der Univerſität, um das ſeit
1915 durch eine Bretterwand zugedeckte Koloſſalgemälbde
von Hodler zu befreien. Nachdem ſie ſich vom Pedell die
Werkzeuge hierzu hatten geben laſſen, riſſen ſie unter Proteſt
einiger anweſender Profeſſoren die Bretterwand
nieder. Gegenwärtig ſind Verhandlungen zwiſchen den Rektoren
und dem für die Tat in Betracht kommenden Freideutſchen im
Gange. Hierbei betonen die betreffenden freideutſchen Führer,
daß ſie voll und ganz mit ihrer Perſon für die Hand
lungsweiſe eintreten.

Aus der Vorgeſchichte des Hodlerbildes iſt bekannt, daß die
Univerſität Jena es zu Beginn des Krieges vernageln ließ, da
Hodler ſich an dem Aufruf franzöſiſcher Künſtler und Gelehrten
gegen deutſche Wiſſenſchaft und Kultur beteiligte. Angeblich
wurde der „Auszug Jenaiſcher Studenten 1813“ von Hodler der
Oeffentlichkeit entzogen, um es vor Uebergriffen chauviniſtiſcher
Elemente zu ſchützen. Es wandten ſich mals eine Anzahl
deutſcher Blätter, u a. der Kunſtwart, gegen dieſe Art und
Weiſe, die leicht ſelbſt als Chauvinismus aufgefaßt werden
konnte, was dann vielfach auch geſchehen iſt. Auf der Tagung
des Führerrates der Freideutſchen Jugend, die ehemals ein
Bund aller bewußten Jugendbewegungen war, iſt nun der
Wunſch laut geworden, dieſes der Allgemeinheit entzogene Kunſt-
werk gewaltſam zu befreien um der „Schmach“ ein Ende zu
machen. Der Putſch iſt nun tatſächlich ausgeführt worden, und
er wird in Deutſchland einiges Aufſehen erregen. Wer aber
die Richtung kennt, in die hinein der Jdealismus der Frei-
deutſchen Jugend ſchlägt, der wird weniger darüber erſtaunt
ſein. Der größte Teil des Führerrates ſchwimmt im Fahrwaſſer
der Unabhängigen, und neigt dazu, „das Gute mit Gewalt
durchzuſetzen“. Selbſt wenn man der Anſicht ſein kann, daß es
vielleicht eine Unterlaſſung der Jenger Unwerſität war, das
Hodlerbildnis, wegen ſeines Kunſtwertes und dor ſteht über
aller Kritik nicht freizugeben, ſo doch dieſer Putſch
jugendlicher Jdealiſten auf das allerſchärfſte verurteilt werden.

Bolſchewiſten und behauptet mit dreiſter Stirn,
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Der bayeriſche Sozialiſierungsminiſter
Von Arthur Dix.

Herr Dr. Neurath hats erreicht! Zwar nicht in
Sachſen, wo er zuerſt mit ſeinen Sozialiſierungsplänen auf
tauchte wohl aber in München, wohin er ſich aus Sachſen
einen guten Abgang zu machen geſucht. Bei der neuen
Münchener Revolution iſt für ihn eigens der Poſten eines
Sozialiſierungsminiſters geſchaffen worden. Hier kann er
nun alſo ſtolz die Probe aufs Exempel machen und den
Teil Bayerns, der ſich etwa von der neuen Räteregierung
an der Jſar gängeln laſſen will, in die Zwangsjacke ſeiner
„Zentralwirtſchaft“ ſtecken.

Vor dem Kriege war Herr Dr. Neurath Lehrer an der
Neuen Handelsakademie in Wien, allwo er im Jahre 1882
das Licht der Welt erblickt. Dann wurde er, ſoweit uns
bekannt, in Leipzig Privatdozent und ſchließlich zur Leitung
des dort gegründeten Kriegswirtſchaftsmuſeums berufen.
Die Kreiſe, von denen die Mittel für dieſes Muſeum auf-
gebracht waren, ſahen ſich alsbald durch Herrn Dr. Neurath
verraten denn als die Revolution ausgebrochen war, ent
deckte Herr Dr. Nenrath ſein bolſchewiſtiſches Herz und ent
warf die kühnſten Sozialiſierungspläne ausgerechnet für
Sachſen, das Land der Erportinduſtrie! Er tat ſich zu
ſammen mit Herrn Kranold in Chemnitz, dem Chefredak-
teur der dortigen „Volksſtimme“, alſo des alten Organs
von Noske, das durch dieſen zu großem Einfluß und An-
ſehen gekommen war und ſich auch heute noch zue Partei der
Mehrheitsſogzialiſten rechnet.

Als Erbe Noskes auf dem Redaktionsſeſſel gibt ſich Herr
Kranold heute noch als Gegner der Spartakiſten und

die Ver
folgung der Neurathſchen Sozialiſierungspläne ſei dazu be
ſtimmt, dem Bolſchewismus einen unüberbrückbaren Damm
entgegenzuſetzen. Das iſt eitel Humbug, denn was Dr.
Neurath beabſichtigt, iſt Bolſchewismus in Reinkultur! Ee-
nau das, was die Bolſchewiſten unter dem Namen „Natio-
naliſierung“ verſucht haben, erſtrebt er unter dem Aus-
hängeſchild der „Sozialiſierung'. Nur geht er mit der
Gründlichkeit, die er dem deutſchen Gelehrtenſtand ſchuldig
zu ſein glaubt, im Schematismus womöglich noch weiter als
ſeine Vorbilder. Krin Schritt im menſchlichen Leben ſoll
frei bleiben von der Kontrolle durch das „Zentralwirt-
ſchaftsamt“, das all unſer Tun ins Schema zwingt, gemäß
dem Plan auf der Grundlage einer allumfaſſenden Uni-
verſalſtatiſtik.

Hier guckt Herrn Dr. Neurath ein geiſtiger Vater über
die Schulter, der, obzwar auch aus ruſſiſchen Gefilden
ſtammend, doch nicht eigentlich dem engeren Kreis der
ruſſiſchen Bolſchewiſten zugezählt werden kann. Es iſt der
Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Ballod, die perſoni-
fizierte Statiſtik. Für dieſen Stubengelehrten, der ſein
Lebtag ein Mann der Buchweisheit war, obſchon er ſich
zwar als ſüdamerikaniſcher Farmer und in ſonſt allerlei
Verſuchen mit jeweils unausbleiblichem Fiasko betätigt hat,
gibt es auf der Welt nichts, was nicht fein ſäuberlich in
ſtatiſtiſche Tabellen eingegliedert wäre. Herr Dr. Ballod
gehört zu den Leuten, die auch bei zehnſtelligen Zahlen nie
vergeſſen werden, die Ziffer hinter dem Komma zu betonen,
dem es nie genügt, zu wiſſen, daß in Deutſchland rund
65 Millionen Menſchen lebten, ſondern der erpicht war auf
den Augenblick, wo er behaupten konnte, es wären jetzt ge-
rade 64 987 634 5 Menſchen! Er konnte natürlich ſchlank-
weg alles beweiſen bewies er doch vor Ausbruch des
Krieges, daß im Kriegsfalle binnen 6 Monaten (oder
waren es nicht gar 6 Wochen) ein ſo und ſo großer Teil der
Bevölkerung Deutſchlands bereits am Hungertyphus ge-
ſtorben ſein würde. Zum Lohn für ſein kräftiges Daneben
hauen in kriegs wirtſchaftlichen Berechnungen iſt Herr Pro
feſſor Ballod ſpäter von der deutſchen Regierung in die Ber-
liner Sozialiſierungskommiſſion als maßgeblicher Fachmann
berufen worden. Dieſer Ruhm ließ ſeinen ſtatiſtiſchen
Nachbeter, Herrn Dr. Neurath, nicht ſchlafen. Er tat ſich
zuſammen mit Herrn Kranold und einem anderen ſächſi
ſchen Genoſſen, um Sachſen mit einem beſonderen Soziali-
ſierungsplan zu beglücken.

Dieſer „Sozialiſtiſche Wirtſchaftsplan für Sachſen“
ſegelte unter der Flagge des ſächſiſchen Zentralarbeiterrates.
Die ſozialiſtiſche Regierung aber wies ihnkühl beiſeite und betrachtete ſeinen Schöpfer als einen
armen Narren, den man nicht ernſt nehmen dürfe. Die
NeurathKranoldKlioue ſchuf darauf in Chemnitz zunächſt
eine „Sozialiſierungsſchule“. Schließlich aber fühlte Herr
Dr. Neurath ſich auf ſächſiſchem Boden doch nicht befriedigt
und er ſiedelte über nach Bayern. Da er ſich offenbar vor
ſeinen Nachbetern genierte, das Spiel in Sachſen offiziell
vereloren zu geben, erklärte er öffentlich nicht etwa, daß er
hier nicht durchzudringen vermöge, ſondern daß er ſeinen
Plan noch weſentlich weiter ausbauen wolle, er
Bayern gütigſt mit in die ſächſiſche Sozialiſierungsarbeit



kehen gedenke. So verſchwand er alſo nach
München und erwiſchte hier richtig der Zeitpunkt der neuen
Revolution die ihn auf den Poſten des Sozialiſierungs
miniſters emporhob.

In Sachſen hatte er es immerhin verſtanden, ſeine Ge
danken (oder vielmehr die der ruſſiſchen Bolſchewiſten und
des Statiſtikers Ballod) finanziell recht hübſch auszuwerten.
Selbſt wenn er ſich mit dem Gegner in eine Diskuſſion über
ſeine An und Abſichten einließ, vergaß er nicht die ge
pfefferte Honorarrechnung. Seine eigene Geiſtes-
arbeit alſo einſtweilen nicht „ſozialiſierk“. Und dabei
war ſie doch, wie geſagt, kein Urprodukt, ſondern auf frem-
den Miſtbeeten gewachſen.

Den Bayern oder wenigſtens den Münchnern
muß man wohl gratulieren zu einem ſo tüchtigen Miniſter,
der die Sozialiſierung wirklich von Grund auf packt und mit
allen Konſequenzzezn durchzuführen gewillt iſt. Freilich
wenn es Herrn Dr. Neurath mit ſeinen eigenen Grund
ſätzen ernſt iſt, dann müßten ſie immerhin wohl noch
Menſchenalter auf die Sozialiſierung warten. Einerſeits
allerdings behauptet er, es könne „binnen Stunden“ mit
der ganzen Sozialiſierung losgehen. Andererſeits aber ſoll
das von ihm verlangte Zentralwirtſchaftsamt aufbauen auf
der berühmten Univerſalſtatiſtik, die eine vollſtändige Ueber
ſicht geben ſoll „über die produktiven Kräfte des Landes
und die Bewegung der Rohſtoffe, Energien und Produkte“,
d. h., jede Handreichung bei der Produktion, jede Bewegung
der Ware von Rohſtoff bis zum letzten Konſum des Fertig
fabrikats ſoll ſtatiſtiſch erfaßt werden, ebenſo der Bedarf der
Bevölkerung auf jedem Gebiet. Das iſt eine ſtatiſtiſche
Arbeit, die einfach niemals fertig wird und wenn ſie ein
mal fertig ſein ſollte, ſchon wieder längſt veraltet iſt, da
inzwiſchen Produktionsveränderungen eingetreten ſind und
natürlich auch die Bevölkerungsbewegung weitergegangen
iſt. Ein zentralwirtſchaftliches Uhrwerk von der durch
Dr. Neurath beabſichtigten Präziſion wäre doch dazu ver
urteilt, ewig nachzugehen, da der übermorgen zu deckende
Bedarf nicht übereinſtimmt mit der vorgeſtern ermittelten

Ueber die Unmöglichkeit der Dr. Neurathſchen Pläne
ließen ſich Bände ſchreiben und über die Widerwärtigkeit
der geforderten Zwangswirtſchaft dickbäuchige Zukunfts
romane. An einer Stelle, an der Herr Dr. Neurath ſelbſt
durch wiederholte Vorträge Gelegenheit gehabt, für ſeine
Jdeen zu werben, im Bund geiſtiger Arbeiter in Chemnitz,
konnte Verfaſſer erproben, wie wenig überzeugend dieſer
deutſche Bolſchewiſt doch ſchließlich gewirkt hatte. Ein
Gegenvortrag mit anſchließender Frageſtellung aus der
Zuhörerſchaft erwies klar, daß zwar ein Teil der Neurath-
ſchen Hörer in große Beſorgnis vor der vermeintlich
drohenden Verwirklichung der Sozialiſierungspläne ver-
ſetzt worden, daß aber die Widerlegung der Neurathſchen
Argumente wie Befreiung von einem Alpdruck wirkte und
nur ganz vereinzelte Nachbeter ſich an den Zielen der Neu
rathſchen Weltbeglückung berauſcht, ohne ſich über die
Mittel irgendwie klar geworden zu ſein. Seifenblaſen!

Der ganze Neurathſche Plan iſt ein rieſiger Wider-
ſpruch in ſich. Er will aufbauen auf zeitlich einfach unab
ſchließbaren, univerſalſtatiſtiſchen Grundlagen (die, um
wirklich „univerſalſtatiſtiſch“ zu ſein, auch die letzte Hand
reichung des Negers in Afrika bei der Baumwollgewinnung
mit erfaſſen müßten und ebenſo den Bedarf des letzten
Konſumenten ſächſiſcher Baumwollwaren in Ueberſee!) und
verſpricht doch zugleich, „binnen Stunden“ die Soziali-
ſierung ſchon heute durchzuführen. So ſieht der nun
mehrige bayeriſche Sozialiſierungsminiſter aus.

wut 7
Reichstruppen in Dresden eingerückt
(Von unſerem x-Sonderberichterſtatter)

Dresden, 14. April.
Geſtern abend ſind die Berliner Negierungstruppen

in den Vororten von Dresden angekommen und werden
heute in die Kaſernen einrücken. Die Verhängung des Be
lagerungszuſtandes über Sachſen und das Standrecht hat in der
Oeffentlichkeit zur Beruhigung der Stimmung geführt.
Nur in Chemnitz haben, wie zuverläſſige Nachrichten melden,
die Arbeiter der Metallinduſtrielage einen Proteſtſtreik
gegen die Verhängung des Belagerungszuſtandes beſchloſſen und
eine Demonſtration abgehalten. Die Leiche des ermordeten
Kriegsminiſters Neuring iſt noch t gefunden worden.
Geſtern haben Regierungstruppen verſchiedenen Gegenden
der Neuſtadt große Waffenſager gefunden, wovon beſonders
viele in den Kellern verſteckt waren. Die Jnhaber der be-
treffenden Häuſer beſaßen Dokumente von ſpartakiſtiſchen Ver
einigungen als Aufbewahrungsberechtigung der Waffen.

Die Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens
Berlin, 14. April.

Jn der heutigen Sitzung des Rätekongreſſe. wurde die Sozia-
liſierung des Wirtſchaftslebens erörtedt. An Sielle des erkrank-
ten Karl Kautsky verlas ſeine Frau ſein Referat, in dem die
Schaffung einer Organiſation gefordert wird, durch die den Apv-
beitern, Konfumenten und der Wiſſenſchaft der notwendige Ein
fluß auf den Produktionsprozeß ermöglicht werden ſoll. Nur
zur Sozigliſierung veife Produktionszweige dürfen ſozialiſiert
werden. Die bäuerliche Landwirtſchaft ſei noch nicht reif dafür.
Die heutige Koalitionsregierung habe die kom
miſſion zur Bedeutungsloſigkeit herabgedrüdl. Man brauche ein
zentrales Sogialiſierungsamt und erweiterte Enteignungs
befugniſſe für Reich, Staat und Gemeinden.

Jn der Erörterung erklärte Kaliski (Soz.), wenn Kautsky
das Konſumentenintereſſe an die Spitze ſtelle, ſei das ein Rück
fall ins Mancheſterliche.

Reichsminiſter Wiſſell erklärt ſich im weſentlichen mit dem
Referat einverſtanden, lehnte nur die gegen die Regierung ge
richteten Ausführungen ab.

Koenen Halle U. S.) ſagte: Die Betriebe müſſen durch Be
trieberäle von innen heraus für die Sozialiſierung reif gemacht
werden.

Um 1 Uhr vertagte ſich der Kongreß bis 8 Uhr.

Streikluſt der Berliner Garniſon
Von unſerem hkk-Sonderberichterſtaklter.)

Frankfurt (Main), 14. April.
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Berlin erfährt, beſteht

bei den Soldaten der Berliner Garniſon die Abſicht, in
den Ausſtand zu treten, wenn die Friedenslöhnung, die jetzt
für Soldaten del den Berliner Regimentern eingeführt iſt,

et n zu gen, ſie ſin n a erſtommandoy noch das Kriegsminiſterium eine weſentdaß Genera
liche Erhöhung der Löhne ermöglichen kann.

Schlack S
diſchen Lebensmittel können gerade

Die Vergewaltigung Deutſchlands
Paris, 14. April.

Der von Havas veröffentlichte Bericht über die diplomatiſche
Lage wiederholt und ergänzt die Angaben über die Regelung
er Sagrfrage dahin, daß Frankreich das dauerndeEigentum an den Kohlenbergwerken haben wird und die

franzöſiſchen Geſetze dort maß gebend ſein werden.
Deutſchland wird verantwortlich bleiben für alle bezüglich der
Landeseinwohner eingegangenen Verpflichtungen, ſoweit ihre
Rechte nicht durch das franzöſiſche Geſetz anerkannt werden.
Frankreich ſoll die Polizeirechte ausüben, die Staatshoheit aber
dem Völkerbund zuſtehen, der die Verwaltung des Gebietes einer
Art Direktorium von fünf Mitgliedern, nämlich
einem Landesangehörigen, einem Franzoſen und drei vom
Völkerbund zu Ernennenden übertragen wird. Die Einwohner
des Saargebietes werden die politiſchen Rechte, auch Wahlen zu
örtlichen Körperſchaften, behalten können, aber keine Abge
ordneten in das deutſche Parlament ſenden. Dieſer
Zuſtand ſoll 15 Jahre dauern, nach deren Ablauf die Ein-
wohner das Recht haben ſollen, über ihre weiteren politiſchen
Verhältniſſe durch Volksabſtimmung zu entſcheiden. Falls ſie
den Willen äußern, unter der Verwaltung ihres Heimatlandes
zu bleiben, wird Deutſchland Frankreich die Vergwerke ab
kaufen müſſen, das jetzt deren volles Eigentum als Erſatz
aller vom Feinde im nord franzöſiſchen Kohlengebiet angerichteten
Schäden erhält. Der durch Sachverſtändige feſtgeſtellte Preis ſoll
in Gold oder gleichwertigen Werten erlegt werden. Dieſe durchaus
neugrtige Regelung hat ihren Urſprung in der Anwendung der
Grundſätze des Völkerbundes und entſpricht einerſeits
den Grundſätzen der Alliierten, insbeſondere dem Selbſtbe-
ſtimmungsrecht der Völker. Man kann hier nämlich wirklich
nicht von einem Grupdſatz der Annexivn reden, da die Bewohner
des Saarbeckens ja die volle Freiheit haben werden, ihre Staats-
angehörigkeit zu wählen. Anderſeits werden die materiellen
Intereſſen Frankreichs auf dieſe Weiſe voll geſichert. Von dem
geſtern genannten Deckungsbetrag von 125 Milliagarden
Franken werden 55 Prozent Frankreich zufallen, alles in
Gold, Rohftoffen, Waren oder marktgängigen Werten in Jahres-
zahlungen zahlbar, deren Mindeſtbetrag im Vertrage feſtgelegt
wird. Deutſchland wird die Entſchädigungen und Wiedergut-
machungen nach Anſchlägen erſtatten. Denn es iſt unmöglich,
angeſichts der Preisſchwankungen für Rohſtoffe und der Arbeits-
leiſtung, jetzt ſchon einen Tauſchbetrag anzugeben. Schließlich
werden die Penſionen der franzöſiſchen Militär
perſonen, die jährlich 4 Milliarden Franken erreichen, Deutſch

Lebensmittelfrage in Weimar
Nationalverſammlung

Weimar, 14 April.
Der Abgeordnete Dietrich Baden (Dem.) hat ſein Mandat

wiedergelegt.
Auf der ng ſteht die ſogialdemokratiſche Lebens

gewiß
mittel Jnterpellation.

Abg. Roehle (Soz.): Die Entente nützt unſeve Notlage
aus, aber die Verhältniſſe werden noch verſchlimmert durch
die ſortwähvenden Streiks deren Folge ein ſtetiges Sinken
der deutſchen Valutag iſt. Unſere Arbeiter ſollten ſich von den
gewiſſenloſen Demagogen ab wenden. Jm 'Noxrfalle müßten
Reichs mittel zur Verfügung ſtehen. damit auch der
Minderbemittelte ſich ausländiſche Lebensmittel kaufen

Ernährungsminiſter Schmidt: Was mich auf dem Gebiete der
Lebensmittelverſorgung beunruhigt, iſt, daß in betzter Zeit große
Lebensmittelmagazine in erheblichem Umfange geplündert
warden, und daß die Lebensmitteltransporte nur mit
ſtarber militäriſcher Deckung gehen können. Eine Beunruhigung
entſteht weiter dadurch, daß darrch den Streik der Bank
beamten die Abgabe auslämdiſcher verzögert
wird. Wir haben zu befürchten, daß die auf dem Wege befind
lichen Lebensmittekſchtffe, wenn wir micht die finan-
ziellen Mittel aufbringen können, noch auf der Fahrt um
dirigiert werden und ihren Beſtimm ort Deutſch
land überhaupt nicht erreichen. die Bergarbeiter eine beſſere Lebensmittelverſorgung für ſich bean-
ſprutchen, ſo ſage ich: Niemand hat mir ſchtwereve Hindewniſſe bei
der Beſſerung der Lebensmittelverſorgung en den Weg gelegt,
als die Bergarbeiter durch ihre Streiks. (Mit erhobener
Stimme:) Wenn in der Bevölkerung Unruhe vorhanden iſt, ſo
möge ſich dieſe Unruhe an die einzig Schuldigen halten. Was die

Verteilung der ausländiſchen Lebensmittel
anlangt, ſo werde ich mich durch keine Vorſtellungen davon ab
bringen laſſen, die bevorzugte Lieferung an die
Großſtädte durchzuführen. TJch halte dieſe Bevorzugung auch
aus vein volkswirtſchaftlichen Gründen für notwendig, denn es
handelt ſich dabei um Jndufſtriebezirke, die in erſter
Linie berufen ſind, unſer Wirtſchaftsleben wieder hochzubringen.
Jch ſehe darin auch ein vorzügliches Mittel zur Bekämpfung der
politiſchen Unruhen. Der Vorwurf, daß uns die Entente
beſonders hohe Preiſe auferlegt, iſt unbegründet. Die
einzigen Schuldigen ſird in erhöhtem Maße wir ſelbſt,
weil nämlich infolge des Zuſammenbruches unſeres Wirtſchafts
lebens unſere Valuta fortgeſetzt ganz erſchreckend ſinkt. Bei
meiner Preiskaltulation vom 14. März konnte ich in Ausſicht
fteller, den Speck mit 8,37 Mk. das Kilo zu liefern. Durch das
Sinken der Valitta iſt der Preis am 10. April ſchon auf 10,82 Mk.
geſtiegen. Die Ablieferung von Getreide iſt in den
letzten Monaten überraſchend gut geweſen, Wenn ich die fehlen
den 690 000 Tonnen Mehl zur Brotbereitung aus teurem aus
ländiſchem Mehl hinzufüge, ſo ergibt ſich bei einem Preiſe von
20,64 Dollar für die Tonne amerikaniſchen Weizen ein Defi
zit für die Reichskaſſe von über einer Milliarde Mark,
das ſich noch um 155 Milliarde durch das Mehl erhöht, das ich für
den Ausfall an Kartoffeln zur Verfügung ſtelle. Da
ich die Reichskaſſe bei der Finanzlage nicht in Anſpruch nehmen
kann, muß ich auf den Preis des Mehls eine Riſikoprämie hinzu
ſchlagen. Jch werde die er daß auf die Brotkarte ein großes Quantum ehl entnommen werden
kann. Dann können die Begüterten Weizenmehl
nehmen und die Minderbemittelten Brot. Jch ver
e alſo die Getreidewirtſchaft in die Brotwirt
chaft, und komme damit dem Bedürfnis zu Hilfe, daß man

zu billigen Preiſen Brot
kaufen kann. Jn Arbeiterkreiſen iſt das Verſtändnis
für eine geſunde Preisbildung nicht vorhanden. Die
Müller verlangen höhere Mahllöhne, weil die Löhne geſtiegen
ſtnd. Damit ſteigt der Preis des Mehles. Die Biev
brau er verlangen ebenfalls höhere Bierpreiſe wegen der Löhne.

die Verteilung der ührten Waen aus dem Ausland
wir eine neue Kriegsgeſellſchaft gründen oder

Speditionsfirma damit beguftragen. Jch
Mhett, denn ich habe deine große Begeiſterung

ften. Jch gründe keine neue Kriegsgeſellſchaft.
irma hat min die Verantwortung zutragen, daß jede Gemeinde bei der Verteilung ſo behandelt wird,

wie ſie es wünſcht. Was in meiner Kraft t wird geſchehen,
um die Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel fördern.
Jn dieſem Bei kenne ich keinen wertvolleren Bundes

en, als die deutſche Arbeiterſchaft, wenn ſie die
rzeugungſteigert.r Die hohen Preiſe für die auslän-

von den ſchlecht geſtellten

habe
O vi

land zur Zaſt fallen. Die Frankreich gegen einen neuen
griff Deutſchlands gewährten Sicherungen waren von neue
Gegenſtand der Erörterungen des Vierrerrates, der
Erledigung der Angelegenheit wünſcht und daher am Sonnte
nachmittag lange tagte. Der franzöſiſche Standpunkt in dieſ.
Hinſicht iſt ſehr einfach. Jn militäriſcher Hinſicht: das lin
Rheinufer wird neutraliſiert. Deutſchland wird nig
das Recht haben, dort Truppen und Feſtungswerke zu unterhalten
Mit einem Wort: kein Mittel zu ſtrategiſchem Vorgehen.
politiſcher Hinſicht bleibt die Souveränität Deutſchlands unan
getaſtet. Dieſe Art militäriſchen Servituts iſt zeitlich nicht be
grenzt. Die tatſächliche Beſetzung der Rheinlinie wird
wie es ſcheint, ausſchließlich durch franzöſiſge
Truppen geſichert, die die Brückenköpfe und Eiſenbahnknoten
punkte befetzt halten werden. Schließlich iſt auf dem rechten
Rheinufer die Bildung eines neuen militäriſchen nen
tralen Abſchnättes in einer Breite von 50 Kilometern z
erwarten. Dieſe letzte Maßnahme, ebenſo wie die Beſetzung der
Rheinbriücken, iſt nur zeitweilig und wird nur 15 Jahre
dauern. Sie wird in Kraft bleiben während der Ausführung
der den Deutſchen anuferlegten finanziellen Verpflichtungen
Unſere Truppen werden ſtaffelweiſe, entſprechend den ge.
leiſteten Zahlungen, zurückgezogen. Der Vertrag wit
noch die Möglichkeit geben, die Einſchränkung der deutſche
Rüſtungen und die Begrenzung des Kriegsmaterials zu ken,
trollieren. Alles dies wird nicht durch die Liga der Natione
ſondern durch Bündniſſe zwiſchen den Großmächten gewähr
leiſtet. Mit einem Wort. der Eindruck iſt durchaus günſtig. um
es ſcheint, daß kaum noch Verzögerungen eintreten. Die Weſt
grenze Deutſchlands und die Linienführung der Oſtgrenzen it
geregelt einſchließlich der Danziger Frage, wofür die Ent,
ſcheidung prinzipiell ſchon feſtgelegt ift. Die Frage der Ent,
ſchädigungen iſt in den Grundzügen ſchon gelöſt. Die redaktie,
nelle Faſſung ſchreitet fort. Jn jeder Hinſicht hofft man, dieſe
Woche mit den Fragen, die Deutſchland angehen, abzuſchließen

BDerlin, 14. April.
Rat der Vier hat die Friedensbedingungen ſoweit

fertiggeſtellt, daß ſie der deutſchen Delegation nunmehr
vorgelegt werden können. Da Lloyd George vom 15. bis
April in London iſt, ſo dürfte mit dem Eintreffen de
deutſchen Friedensdelegierten vor dem Oſterfeſte nicht zu rechnen
ſein. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die Friedensdelegierten
Ende nächſter Woche, vielleicht am 26. April, in Paris eintreffen traße zu

werden. lenkenn
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einer Verbeſſerung ihrer Ernährung am meiſten
muß vom Reich Hilfe geleiſtet werden.

Abg. Dr. Vershofen (Dem.): Was uns jetzt allein woch retten
kann, iſt die Arbeit. gehört, t eine andere Ge,
ſinnung in unſerer Arbeiterſchaft wachgehalten wird
als ſie jetzt maßgebend iſt, und vor allen Dingen, daß die
Zwangs wirtſchaft bei der Einfuhr und Verteilung der
Rohſtoffe beſeitigt wird.

Abgeordneter Arnſtadt (Deutſchnational): Wir hatten 1918
ſo gute Getreideernte wie ſelten. Wir wären des

halb au i

kinderreichen Familien nicht gegahlt werden, de
bedürfen. Hier

Miniſter übere
fehlen, um dafür

Miniſter Mat genug
hat, die Verhältniſſe darzuſtellen, wie a Wirkeit liegen. er r ihm das nicht ſeinen Partei
genoſſen. (Heiterkeit.) Angrilffen auf die Landwirh
ſchaft liegt kein Grund vor.

für die Ernährung unſeres Volkes. n eviel verdient.) Gewiß hat der jetzt Geld
er ſeine Wirtſchaft wieder auf die alte Höhe
wird das Geld alle ſein. (Sehr vechts.

ine Vateenordnungen ir find allzumal Sünder.
Antrag Röſecke t ſo ſtänden wir heute beſſer da. Wider
ſpruch links.) indeſtens iſt eine teilweiſe Aufhe
der Zwangewirtſchaft möglich, vor allem für Obſt, aber an

für e e vielleicht au rfruefür Kartoffeln. Notwendig rBrotgetr eide und Schlacht vieh. alen wir e r
einmal mehr Gerſte für e, dann wird die Fleiſch. Pesriffe
und Fett verſorgung der Städte beſſer werden.
lich muß der Landwirt Preiſe bekommen.
wir die eigene Erzeugung ſtärken und dem Landwirt ausreichende
Preiſe gewähren, wird die Landwirtſchaft wieder in die Lage
kommen, die Lebensmittel weſentlich billiger zu liefern, a
wenn wir ſie aus dem Auslande beziehen. Aber es ſchadet gu
nichts, wenn wir in Zukunft weniger Fleiſch eſſen als vor
dem Kriege. Vorausſetzung jedes erſprießlichen Arbeitens für
den Landwirt ſſt, daß er vor willkürlichen Angriffen
geſchützt wird. Jn den letzten Wochen iſt es wiederholt vorxe
ommen, daß die Saatkartoffelbeſtände geraubt ind

C Wage er alles tun, um unſere Land
wirtſ eiſtungsfähig er gichAbg. Duſche (D. Vp. ſ. Wenn in Deutſchland mehr gearbeite! Rertreter de

wird, werden auch die Preiſe der ausländiſchen Lebensmittd Whärmlichen
ſinben. Die Zwangs wirtſchaft muß verſchwinden, M
und an ihre Stelle muß treten ſtraffe Selbſtzucht der
Landwirte und der Verbvaucher.

Abg. Wurm (U. S.): Durch die Streiks wird allerdings unſer
Volks vermögen r ge ſchädigt. Aber die Shud
trägt die Wackel politik der Regierung. Wenn unſere ver Maönen
werke und unſere Induſtrie nicht arbeiten, dann gehen wir zu e
grunde. Die Reichs kaſſe muß das Defizit aus den
euren Mehlpreis tragen und durch progreſſipe
Steuern aufbringen. Dem freien Handel werden ſchon vie
zu viel Zugeſtändniſſe gemacht.

Ernährungsminitſter Schmidt: Wenn es den Unabhängigen
Hilfsbt

ernſt iſt mit dem Appell an die Arbeiterſchaft, wieder Zu der
zur Arbeit zurückzukehren, ſo mögen ſie einen entſprechenden Möuſemmenku
Appell an ihre Vertrauensleute im Ruhrgebiet W
richten. Bis jetzt haben ſie das Gegenteil neSt h Se getan.Oberſt Waitz: Aus den militäriſchen Beſtänden iſt bereits
alles, was nicht unbedingt notwendig gebraucht wird, zur Ver

Ausſprache.r den 15. April, 34t0 Uhr. Schluß

Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: Ein Berliner
Blatt behauptet, das Ausſcheiden von Schiffer hänc
mit einer Weigerung zuſammen, in die Auszahlung
größerer Penſionen für gewiſſe nach kurzer Zeit aus
geſchiedene Unterftaatsſekretäre der Revolutjonszeit einzuwilligen
Dieſe Behauptung iſt unrichtig. Von niemand iſt im Kabinet
ein ſolches Anſinnen geſtellt worden. Die Fr oh ein v
amter, welhe Stellung er auch eingenommen habe, penſionb
berechtigt. iſt oder nicht, wird durchaus nach den Grundſähen be
antwortet, die vor der Revolution in Geltung waren.
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Fir precher,

daren, um dort Diebſtähle auszuführen. Auf den Anruf

Hallo uns Amgebung
Halle, W April.gaubmord in der Königſtraße

Geſtern nacht gegen 10 Uhr iſt der Kolonialwaren
Kndler Johann Legner, Königſtraße 17, von Ein
rechern, die er überraſchte, erſtochen worden.

Wir erfahren darüber folgendes: Als geſtern abend
gen 10 Uhr der Kaufmann und Futtermittelhändler Jo
ann Legner mit ſeiner Fran nach Hauſe kam, bemerkte

daß in ſeinem Geſchäft, Königſtraße 17, etwas vor ſich
che. Er ſchloß die Ladentür auf und überraſchte zwei

die in das Geſchäft des Legner eingedrungen

mers flüchteten die Diebe in das daneben liegende
ginmer, um durch das Fenſter auf die Straße zu ent
nmen. Leaner, der ihr Vorhaben ſofort überſchaute,
Alte ſich mit ſeiner Fran den aus dem Fenſter ſpringen

n Einbrechern entgegen, wobei es zu einem Handge
enge zwiſchen Legner und einem der Einbrecher kam.

Leguer Hilferufe ertönen ließ, um Paſſanten herbei-
rufen, zog der Einbrecher ein dolchartiges Meſſer
nd ſtach blindlings auf Legner ein. Er brachte ihm erheb
e Stichwunden im Geſicht und in der oberen Kopfhälfte

die den ſofortigen Tod zur Folge hatten. Die
Kriminalpolizei wurde alarmiert und während die Strafe
ch Regierungstruppen abgeſperrt wurde, begann unter

Keitung eines Kriminalkommiſſars die Unterſuchung.
die Einbrecher haben nach der Tat ſofort das Weite ge
ucht; ſie rannten nach Angabe unſeres Berichterſtatters mit

Ruf „Hilfe“ die Königſtraße nach der Merſeburger
ſtraße zu herunter, um die Aufmerkſamkeit von ſich abzu

ſenken.
h

vor der Ablehnung des Streikes
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags fanden im Braun

fohlenrevier und in einer Reihe hieſiger und benachbarter
Vetriebe Ab ſtimmungen über den Eintritt
einen Ausſtand ſtatt. Soweit bis jetzt Meldungen von Gruben

in den allge

und Werken vorliegen, iſt der Streik vorwiegend entſchieden
gelehnt worden. Jn den meiſten Fällen ergab ſich eine

Minderheit von einem Drittel der Belegſchaft der Arbeiterſchaft
von zwei Dritteln gegen den Streik. Das ge,

te Ergebnis bleibt abzuwarten. Die ansſtehenden Refultate
werden jedoch dus bisherige Bild der Abſtimmung kaum nach der
atgegengeſetzten Richtung hin entſcheibend umſtoßen. In unter
fiteten Kreiſen gilt der Streik in Halle und im Mitteldentſchen
Vraunkohlenrevier für ſo gut wie abgelehnt.

Man kann dieſes vorläufige Ergebnis nur begrüßen
ind hoffen, daß ſich die angedeuteten Ewartungen erfüllen.
Damit wäre in der Geſinnung der Arbeiterſchaft ein denk-
ürdiger Wandel zu verzeichnen. Vor allem wäre damit

erwieſen, daß die gewiſſenloſen Verhetzungen der führenden
inabhängigen Kreiſe die in der Wahl der Agitationsmittel
ine Skrupel mehr kennt, allein nicht mehr fähig ſind, der,

pie es tatſächlich ſcheint, in hohem Maße ſtreikunluſtigen
Arbeiterſchaft ihren Willen aufzuzwingen.

Die Eiſenba der Thüri enbahndirektion inrt x loſſen, in einen Stre un ſon
dern ſie wollen, wie unſer ggSondermitarbeiter drahtet, noch

mal auf gütlichem Wege verſuchen, mit der Divektion zur
Durchſetzung Forderungen zu verhandeln.

Zuverläſſige Nachrichten laſſen erkennen, ſo drahtet unſer
onderberichterſtatter, daß die in Mitteldeutſchland geplante
ufruhrbewegung der Radikalen durch die vechtzeitigen
Regie r derhindert und im Zuſammenbrüch
begriffen

m
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Ein übler „Genoſſe“
Die Aula der Univerſität hat ja ſchon einiges Unerfreuliche

erleben müſſen ſeit den Tagen der Umwälzung, heute hat ſie
gewiſſen Höhepunkt erlebt. In einer Studenterwerſamm-

ung wagte es einer der Vorſitzenden der Sogialiſtiſchen Stu
tengruppe, Mitredakteur der „Volksſtimme“, mit verächtlicher

Handbewegung auf die Büſte des Kaiſers Wilhelm II.
in mngezogener Weiſe anzugreifen. Die Pöbelhaftigkeit wurde
mit nicht zu beruhigendem Scharren und Zurufen „Runter mit
ihml“, „Werft ihn hinaus!“ erwiedert. Die Verſammlung war
nicht wieder zu beruhigen. Mit ſpitzbübiſchemn Lächeln ſtand der
Lertreter der ahademiſchen Ju da ſicher ſtolz ſeiner ſehr
rbärmlichen Tat. Trotz des Proteſts der überfüllten Aula ge
eng es den am Vorſtandstiſch ſitzenden Vertretern der Stu

tenſchaft, ihn zu reden zu laſſen. Aber mit kräftigem
dort wurde von einem der Kommilitonen des Ausſchuſſes der

Angriff auf das, was uns hoch und heilig war, zurückgewieſeg.
Der große anhaltende Beifall war das Zeichen einer
ſhönen Einheit lichkeit aller, wenn auch auf ver
iedener Baſis ſtehenden Vertreter der bürgerlichen Parteien
genüber entweihender Pöbelhaftigkeit dieſes „Genoſſen“.

Hilfsbund für vertriebene Elſaſ;zLothringer
im Nikolaus einberufenen

Lothringer hatten ſich eine ſtattliche An
üchtlinge, ſowie auch ſolche Leute, die

Zu der3 nmenkunft der G

e ſtehen oder ftanden, einge

e e e eh h de treten n
und wie die Reichsdeutfchen wehr oder

„was rängten Lane Ah

Bſen und entſprechende Summen Geldes aufzubringen. Jn den
meiſten großen deutſchen Städten ſino Ortsgruppen des Hilfs-
bundes ins Leben gerufen, die in ihren Bezirken ſelbſtändige
Arbeit leiſten und den Mitgliedern mit Rat und Hilfe zur Seite
ſtehen. Auch für Halle wurde von den Verſammelten die Grün
dung einer Ortsgruppe als notwendig erkannt und durch

führt. Die Ortsgruppe macht es ſich zur Aufgabe, die aus
lſLothr. Auvgewieſenen und dem Regierungsbezirk Merſeburg

Ueberwieſenen zu unterſtützen. Sie arbeitet Hand in Hand mit
den ſtäot. Fürſorgeſtellen und Arbeitsnachweiſen. Die Leitung
der hieſigen Ortsgruppe wurde den Herren Geheimrat Gneiße
(Vorſitzender), Krauth (Geſchäftsführer) und Bartling
(Rechrungsführer) angetragen und von ihnen auch angenommen.
Als ſtellv. Vorſitzende wurde Frau Geheimrat Gneiße gewählt.

ie Ortsgruppe, die an ſich eine politiſch neutrale Vereini-
gung ſein will, beſchließt die telegraphiſche Meldung nach Berlin
von ihrer Gründung mit dem Hinzufügen, daß die Vereinigung

mit aller Entſchiedenheit ausſpricht für das Selbſtbe
timmungsrecht der Elſaß-Lothringer und denHilfsbund bittet, alle goeignet erſcheinenden Schritte zu tun, um

die entſcheidenden Stellen daran zu erinnern, daß das Selbſtbe
timmungsvecht durchgeſetzt werden muß. Gegen 12 Uhr wurde

Sitzung geſchloſſen.

Weitere Plünderungsprozeſſe
Schwurgericht,

der zwölften Schwurgerichtsſitzung am
14. April unter dem Vorſitze des Landgerichtsrats Hoffmann

l c d J

mann Albert Bergmann und der Arbeiter Max Pelczyk
wegen ſchweren Landfriedensbruches.

Repenn iſt 1893 geboren und von 1914 bis Anfang 1918 im
elde geweſen. Er war am Sonnabend, dem 1. März, bis gegen
11 Uhr beſuchsweiſe bei einer Familie, iſt auf dem Nachhauſe-

wege in der Herrenſtraße in eine Menſchenmenge gerajen

dem Arme hatte, jallen waren, aufgehoben und für ſich behalten.

beleuchtung geſchoſſen wurde, iſt die Mansfelder Straße bis zur
Robert Frangſtraße heraufgegangen, wo er ein auf der Straße
liegendes Paket an ſich nahm, das ein r Mann dort
hingeworfen hatte, und hat dann noch an anderer Stelle zwei
Konſervenbüchſen mit Bouillonwürſeln von der Straße aufge
leſen. Da ihm weder Teilnahme an einer Zuſammenrottung
noch Plünderung nachgewieſen werden konnte, ließ der Staats
amtvalt die Anklage wegen ſchweren Landfriedensbruches fallen
und hielt nur Unterſchlagung in zwei Fällen für vorliegend.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach Unterſchlagung,
bejahten auch betreffs der Zigarren die Frage nach mildernden
Umſtänden, verneinten ſie aber im zweiten Falle. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten darauf zu einer Geſamtſtrafe von
acht Monaten einer Woche, hob auf ſeinen Antrag auch
den Haftbefehl gegen den Widerſvruch des Staatsanwalts auf.

Bergmann iſt 22 Jahre alt, 1915 bis 1918 im Heeresdienſte
geweſen und wie der jährige Pelczyk
Bergmann iſt in der Nacht zum 3, März bei Pottel im erſten
Stock geweſen und hat dort von jemandem 2 Brote und 20
Büchſen Konſerven erhalten und mitgenommen, die Konſerven
aber ſpäter wieder abgegeben. Dann iſt er noch zu Hammer
ſchlag e und hat hier einen blauen Arbeitsangzug und ein
Paar Holzſchuhe mitgenommen. Pelczyk iſt zweimal bei Pottel Die Felder waren winzig, zweimal es nur drei Starter; angeweſen und hat 8 vis 10 Flaſchen Wein und mehrere VBüchfen el u
mit Korſerven erbeutet, die teils auf dem Fahrdamm, teils auf
dem Vürgerfteige bei Pottel gelegen haben ſollen. Beide
geklagte werden des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig ge

Bergmann erhielt darauf ein Jahr vier Monate Ge
fängnis, Pelczyk ein Jahr acht Monate, beide außerdem
je drei Jahre Ehrderluſt. Dem erſteren wurden zwei, dem
letzteren dier Wochen der Unterſuchungshaft als verbüßt an
gerechnet.

Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit. Am Dienskag, den

Hauptverſammlung.

gaben im neuen Volksſtaate“. Gäſte willkommen.
Schachtebeck-Quartett. Heute, am Dienstag, findet der

vierte und letzte Volkstümliche Kammermuſik-Abend dieſer durch

langten Quartett-VPereinigung ſtatt. Karten bei H. Hothan.
Folgende Zeitbilder der „H. Z.“ hängen in unſerer Ge-

ſchäftsſtelle aus: Die Kino- Schauſpielerin Fern Andra beim
Eröffmungsrennen auf der Trabrennbahn in
PaſſagierRieſen-Flugzeug der Zeppelinwerke. Die

über 244,4 Kilometer. Sieger Albert Debbrack, Berlin.

PaſſionsMuſik des Stadtſingechors. Einen aurßerordent
lichen Genuß verſpricht die diesjährige Veranſtaltung des Stadt
ſingechors am Mittwoch in der Marktkirche. Das Programm
enthält nur Kompoſitionen deutſcher Tonſetzer aus der Zeit des
Mittelalbers bis auf unſere Tage, welche alle Chriſti Leiden ſchil-
dern und verherrlichen. Jn Frau Prof. Schmidt Hahm
und Dr. Viol ſind zwei hervorragende Soliſten vertreten in Ge
ſängen von Bach, Franu und K. Klanert. Oscar Rebling
wiro Bachs Präludium und Fuge in c-moll ſowie ein „Kyrie
eletſon von M. Reger vortragen. Zum Schluß gelangt eine
Kantate: „Tvrauergeſang von der Not Chriſti (Ged. v. Fr. v. Spee)
von Karl Klauert zur Aufführung. Ueber dieſes in Wien, Bres-
lau, Mannheim und anderen Städten mit gutem Erfolge auf
geführte 34. Werk unſeres einheimiſchen Tonkünſtlers ſagt Prof.
Dr. Arnold Schering-Leipzig: „Sowohl die ganze Anlage, die
mich etwas an vie Feierlichkeit der Paſſacaglier erinnert, wie auch
die Art, wie die Stimmung der einzelnen Strophen heraus-
gehoben iſt, macht das Stück zu einem wertvollen Gliede unſerer

ſions-Muſiken kletneven Umfanges.“ Beginn 8 Uhr. Karten
i Hothan und Wiſſel.

Provinz Sache
Jena, 14. April. (Berufung.) (Drahtnachricht.)Freiherr von Richthofen, Oberlandesgerichtsrat in Jenag,

wurde zum Reichsgerichtsrat ab 1. Mai ernannt. Freiherr von
Richthofen iſt ein führendes Mitglied der Orteögruppe Jena der
Deutſchnationalen Volkspartei.

t. Quedlinburg, 13. April. (Feſtnahme zweier Ein
brecher.) Bei der geſtern erfolgten Feſtnahme zweier ſchon
lange geſuchten Einbre her wurde der eine durch einen Schuß in
den Hals ſchwer verletzt. Die Waffe ging trotz Sicherung
los, ſo daß dem Polizeibeamten an dem Unglück keine Schuld
beigemeſſen werden kann.

(Ein neuer Raubanfalh1. Genthin, 14. April.
de an dem Sohn des Gemeindevorſtehers Wernicke aus

abakuck im Walde bei Roßdorf verübt. Dem bewaffreten
äuber fielen 300 Mark in die Hände.

Guſen b. Genthin, 14. April. (8000 Mark Beloh
Staat arrwaltnung hat die ſchaft r die Ermittelung der

und
hat hier von einem Manne, der 6 bis 8 Kiſten, Zigarren unter

zwei, die infolge des Gedränges ent-
Er hat ſie dann

rn d r C der J abgeben wollen,er durch ſeine tägli beitszeit an verhindert worden, ſodaß die Zigarren bei der Hausſuchung noch bei ihm vorgefunden lich glatt Wlatz fanden und in der Mehrzahl in die benachbarten

wurden. Am 2. März iſt er abends gegen 10 Uhr von Hauſe
fortgegangen, weil vor ſeinem Fenſter immer nach der Straßen

fftunden,

noch nicht beſtraft.

Beſucher nicht erinnern.
An

Geſt. Höflekins Belle Franko (Schleuſener) 1.
W. (J. Lichtenfeld) 2.

Mariendorf.
Paſſagiere

vor dem Einſtieg. Zuverläſſigkeitsfahnt Berlin-Kottbus- Berlin

(83 0).

Täter ausgeſetzt, die durch Losſchrauben der Schienenlaſchen
kürzlich die Entgleiſung des Berliner D-Zuges
verurſa

l. April. Fu Kreistag des KreiſesJerichow 1) ſetzte den Verteilungsplan für die Neuwahlen der
Kreistagsabgeordneten wie folgt feſt: auf die 5 Städte entfallen
15, auf das in drei Wahlbezirke zerlegte platte Land 20 Abge
ordnete. Die vom Landrat a. D. von Pieſchel aus Anlaß ſeines
Uebertritts in den Ruheſtand geſpendete rengabe von 15 800
Mark wurde mit Dank gigenommen. Zur Tilgung von Dar-
lehen ſollen bei der Zieſarer Sparkaſſe 500 000 Mark aufge
nommen werden. Zum Bau einer Chanuſſee Gerwiſch--Wolters
dorf wurde eine Kreisbeihilfe bewilligt. Nach den Etatsver
hältniſſen des Rechnungsjahres 1919 iſt mit einem Ueberſchuß
von 400 000 Mark zu rechnen. Der Kreis hat nach dem Stande

der für Kriegszwecke tZinſenlaſt von 504 480 Mark. Der Kreistag beſchloß, mit der
Verzinſung vom 1. Januar 1919 ab einzuſetzen. Die Landelektri
zität G. m. b. H. Halle wird für den Ausbau des öſtlichen und
nördlichen Teils des hieſigen Kreiſes einen Geldbedarf in Höhe
von 1 Million Mark haben. Der Kreistag beſchloß, die Kreis
bürgſchaft dahin abzuändern, daß der Kreis die Bürgſchaften für
die Ueberlandzentrale Börde und die Landelektrigzität Halle je
zur Hälfte übernimmt.

R. Deſſau, 14. April. (Die erſte Sendung ameri-
kaniſchen Weizenmehles) traf heute in einem Dampfer

auf der Elbe bei Wallwitzhafen ein. Es ſind 600 Doppelzentner,
die der Bevölkerung der Stadt Deſſau von der Reichsgetreide-

ſtelle in Berlin als Kochmehl zugewieſen worden ſind. Zunächſtwaren angeklagt der Buchdrucker Hans Repen n. der Berg kann pro Kopf und r u v
werden. Das iſt herzlich wenig; obendrein iſt der Preis ſehr

hoch. Die Stadt hat für den Doppelzentner 400 Mark bezahlen
müſſen, ſie wird das Mehl alſo wohl kaum unter 2,10 bis 2,20
Mark für das Pfund an die Einwohner abgeben können.

1. Zerbſt, 14. April. (Rückgang der Ferkelpreiſe.)
Der erwartete ſtarke Rückgang der Ferkelpreiſe hat ſich auf dem
letzten Wohenferkelmarkte deutlich bemerkbar gemacht. Die
Preiſe, die ſich bisher auf 120—160 Mark für ein 5—-7 Wochen
altes Ferkel ſtellten, ließen durchweg um 256 bis 40 Mark
nach. Es waren über 200 Tiere zum Verkauf geſtellt, die ziem

preußiſchen Gebiete gingen.
t. Bernbure, 14. Avril. Lohnbewegung im Bau

gewerbe.) Die bisherigen Tariſverträge im Baugewerbe ſind
am 31. März abgelaufen. Inzwiſchen iſt freilich ein neuer
Reichstgrif zwiſchen den Organiſationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer abgeſchlaſſen worden, in dieſem Vertrage iſt aber
die Regelung des Lohnes, der Arbeitszeit uſw. den örtlichen
Verbänden vorbebalten worden. Die Maurer und Zimmerer im
Bezirk Staßfitrt-Leopoldshall und den anliegenden Ortſchaften
fordern einen Stundenlohn von 2 Mark und Zuſchläge für Ueber

Narhtarbeit uſw. Die Verhandlungen zwiſchen den
Hrtsverbänden über dieſe Forderungen ſchweben zurzeit. Vom
Bezirksverband der Arbeitgeber des Baugewerbes Sachſen- Anhalt
wird der Zuſammenſchluß kleinerer Ortsverbände angeſtrebt.

„H Sporkbertehte
Trabrennen in Mariendorf

Völlig verregnet, bei grundloſem Geläuf und tiefem Moraſt auf
allen Plätzen plätſcherte der geſtrige Renntag ſtimmungslos dahin.

Trabvrennen ohne Platzwetten konnten ſich die berühmten älteſten
t Brav hielten ſich die Favoriten, von

denen 6 einliefen. Viele Pferde gingen in n ſchlecht,
n u I ge doch wurde nur Emigré disqualifigiert, da Alkemade verſuchte, den

ſprochen, es werden ihnen aber mildernde Umſtände zugebilligt. Hengſt in unreiner Gangart in Front zu bringen. Der Fahrer
wurde mit 200 Mark gebüßt. Ein Zwiſchenfall ereignete ſich im
vorletzten Rennen, wo Fafner I und Sleipner zuſammenprallten,
wodurch Sleipwers Fahrer zu Boden kam. Rennen mußteabgeläutet werden; da ſich Türkis beim erſten Start ſchnell in
Front geſchoben hatte, avancierte dieſer Außenſeiter bis zum
zweiten Ablauf zum Favoriten und überlegen. Den

n Stuten-Prüfungspreis von 15 000 Mark holte ſich Dornröschen II15. April, nachmittags 5 Uhr, Burgſtraße 45, Kindergartenhaus nach Gefallen. Nachſtehend die Evgebniſſe:
Außerdem Referat von Frau G. Steckner

über Alice Salomons Schrift: „Die deutſche Frau und ihre Auf Geſt. Brieſens Käte Wiederau (F. Schmidt) 1. Berthold (J. Lich
tenfels) 2. Flieger (W. Lemzer) 3.

I. Poſadnitza-Rennen. 5000 Mark. 2000 Meter.
Tot.: 65 10. Pl. 18, 11,

Ferner liefen: Marſchall, Weddigen, Fred, Bingen jr.

6000 Mark. 2100 Meter.
Blumen mädchen

Napoleon (Heckert) 3. Tot.: 24 10.
PI.: 11, 12, 11 10. Ferner liefen: Retinoſhora, Maritza, Dill
(4.), Cyranka.

III. Della Bell-Rennen. 7000 Mark. 2000 Meter.
Hrn. M. Bauers Lucie H. (Ad. Freundt) 41. Desdemona W.
(Schleuſener) 2. Dolomit (Weiß) 3. Tot.: 37 10. Pl. 12, 13,
11 10. Ferner liefen: Deborgh W., Handſtreich (4.), Prekuſa,
Diplomat W. 2—-5 L.

IV. Stuten-Prüfungspreis. Ehrenpreis und
15 000 Mark. 2400 Meter. Hrn. G. Cohns Dornröschen II
(M. Ringius) 1. Morgenlicht Przyrembl) 2. Hanſeſtadt
(Steinagel) 3. Tot.: 16 10. PI.: 14, 31 10. Ferner liefen:
Luiſe J, Stella J. 3--2 L.

V. Columbiga-Rennen. 8000 Mark. 2300 Meter.
Hr. M. Kaufmanns Auctionator (Weiß) 1. Longino jr,.
(Steinagel) 2. Meininger (Ad. Freundt) 3. Tot.: 22: 10. Pl.

2—15 L.12, 14 10. Ferner liefen: Emigré (disqu.).
9000 Mark. 2400 Meter.VI. Petroſig-Rennen.

Hrn. Ga. Peterſens Alücke (Weiß) 1. Peter I (Großmann) 2.
Balljunge (Schleuſener) 3. Tot.: 15 10. Drei liefen. 2—3 L.

VII. Dainth-Bingen-Rennen. 7000 Mark. 2100
Meter. Geſt. Lindows Türkis (Schleuſener) 1. Glückauf 1
(Heckert) 2. Fafner I (Ad. Freundt) 83. Tot.: 25 10. PI.: 22,
43 10. Ferner liefen: Sleipner, Weißblau, Raufbold. 2—-4 L.

VII. Heimat-Rennen. 5500 Mark. 2100 Meter.
Hrn. F. Grigats Kanderſteg (Beſ.) 1. Waſſerturm (Beſ.) 2.
UAſurpator (K. Pohl) 3. Tot.: 17: 10. Drei liefen. 15 L.

(Drahtbericht.) Die All-gg. Fenger Spiele vom Sonntag.

18 10.
2-6 L.ihre künſtleriſchen Leiſtungen hier ſo ſchnell zu Anſehen ge II. Ruibcella-Rerinen.

gemeine Turngemeinge I hat den Svortklub J mit 2:-0 beſiegt.
Der Fußballklub Tentonig-Chemnitz wird zu Oſtern in einem

Kreu-z ſpiel gegen die Allgemeine Turngemeinde hier antreten.
Jena. Erſter Sportverein J gegen Bornſſiag-Erfurt II 4-1

Svortverein Jena Gaumannſchaft gegen Vimarita
Weimar T 2:1 00:0). Sportvevein III gegen Sportverein
Apolda IIT 16 0. (Jugendmannſchaften ſpielten 3: 0. Haupt
zeit abgebrochen.)

Das 8. Berliner Sechstage- Rennen hat mit dem Siege
von Saldow-Techmer, die in den 144 Stunden 3476,960
Kilometer zurücklegten, geendet. Da drei Paare eine Runde
zurück endeten, gab es noch zwzei Endſpurts um die nächſten
Plätze. Lorenz ſiegte vor Lewanow und Krupkat und Stellbrink
vor Pawke und Sawall. Das Ergebnis war 2. Lorenz-Sawall,
8. Lewanow-Pawke, 4. Stellbrink-Kruvkat. Um das fünfte Geld

teilten ſich zwei Runden zurück Hoffmann-Bauer und Schrage
Tadewaſd. Rütt-Kudelg waren drei Runden zurück.

Unterfuchung des Sechstage-Ergebniſſes. Der newe Ver
waltungs Ausſchuß des Verhandes Deutſcher Radrenn- Bahnen

hat als erſte Aufgabe eine genaue Unterſuchung anzu
die Vorgänge, die ſich hinter den Kuliſſen des 8.
Sechtage-Rennens ab geſpielt habeg

len über
erliner

aufgenommenen Anleihen eine jährliche
a

S e



Kali-WMochenbericht
In der abgelaufenen Woche ſtand der Kalimarkt unter dem

Srſchütterungen, denen unſer ganzes
e ausgeſetzt iſt. Die Vorgänge i

ung mit den Anfa
tſchl

BankbecmtenAusſtandes, mußten natürlich ihre
Schatten auf den geſamten Effektenverkehr werfen.
dürfte die Verordnung der Ungariſchen RäleRepublik, die die
Sozialiſierung der dortigen Geld Jnſtitute anordnet, eine ge
wiſſe Lähmung in den Vörſenverkbehr getragen haben.

Jn einem auf Veranlaſſung der Arbeitsgemeinſchaft der
Hali Induſtrie von der Reichsvegierung dem Stagtenausſchuß
zugeſtellten Geſetzentwurf, der vorausſichtlich in nächſter Woche
der Nationa mlung zugehen wird, iſt die Herauf
ſetzung der Kalipreiſe unter Wahrung der Intereſſen der
deutſchen Landwirtſchaft im Einvernehmen mit der Preußiſchen
land wirtſchaftlichen neu feſtgeſetzt worden.
Darin iſt berückſichtigt, daß eine weitere Kohlenpreiserhöhung
wahrſcheinlich wicht eintreten wird. Das jetzt geltende KHaligeſeh
enthält außer den wirtſchaftlichen, einſchneidende ſoziale Maß
regeln und wird daher eine prechende Umarbeitung erforder
lich. Hoffentlich wird bei den neuen Vorſchriften u. a. berück
ſichtigt, daß Se Kali neben der Kohle die Grundlage bietet zu
einem wirtſchaftlichen Aufbau durch Förderung der Ausfuhr. Die
Kalilieferungen W dem Auslande find bis jetzt immer noch
nicht im Gange, wach den neutralen Staaten iſt der Abſatz aller
dings nicht unterbrochen, doch iſt er unbedeubend. Mit England
iſt, nach n, eine Lieferung von etwa 30 000
Tonmem abgeft en; ſeitens Aenerika ſind noch keine Verhand.
bungen Kalilieferungen angeknüpft. Vielleicht verhält ſich
Amerika d, wegen ſeiner während des Krieges ſich ent
wichelten kleinen Kali-Induſtrie, die etwas Kali aus Feldſpaat,
r r Alaunlaugen ufw. herſtellt (dieſe kann aber keines
wegs eine Konkurrenz für die deutſche Kali Induſtrie ange
ſehen werden). Auch hofft Amerika, vielleicht von den elſäſſiſchen
Kaliwerken vorteilhaft beziehen zu können, doch belegt Frankreich
vorläufig faſt die geſamte dortige Förderung mit Veſchlag für
ſein eigenes Land; auch würde die Förderung bei weitem nicht
ausreichen, Amerika in ſeinem Kalihunger zu befriedigen. Der
Verkehr in Kaliwerten war in der Berichtswoche nur gering bei
abbröckelnden Kurſen. Gs herrſchte allgemeine Zurückhaltung,
und das an den Markt Kommende Angebot war nicht als dringend

n Umgeſetzt wurden Bergmannsſegen, Carlsfund,Einig it, Marie, Marie-Lowiſe, Neuſollſtedt, Rothenberg und

Rothenfelde zu etwa betzten Kurſen. Für Johannashall, Wil
helmshall. Großherzog Wilhelm Ernſt und HanſoSilberberg trat
in den letzten Tagen Kaufluſt an den Markt. Von Aktien wur
den Halleſche Kaki, Hannoverſche Kali mehrfach gehandelt;
ebenſo Krügershall um einige Prozent ermäßigtem Kurſe.
Ronnenberg und rg, für die immer wieder Kaufintereſſe
worlag, mußten ſich mehrfach Kursſchwankungen gefallen laſſen.
Jn Kali Obligationen herrſchte wieder reger Verkehr; die Nach
fwage hält, wie feit langem, bei äußerſt knappem Material an.

Induſtrie, Hancdel, Hancdwerk
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell bei Halle. Der Auf

ſichtsrat ladet die Aktionäre zum 7. Mai zu einer außerordent
lichen Generalverſammlung, die über die Erhöhung des
Aktienkapitals um 800 000 Mk. auf 1 950 000 Mk. durch
Ausgabe von 300 Gratisaktien keſchließen ſoll, deren

aus dem Gewinnbvortrag 1917/18 entnommen wird.
Die letzte Kapitalserhöhung um 300 000 Mk. auf 1660 000 Mk.

1907 zur Durchführung. Die neuen Aktien wurden den
lktionären damals zu 180 Proz. angeboten. Für 1916/17 wur

den je 86 Proz. Dividenden verteilt. Für das Geſchäftsjahr
1917/18 außerdem eine Sonderausſchüttung von 500 Mk. in
Kriegeganleihe.

Ueber die wirtſchaftliche Lage in Sachſen- Altenburg wird
derichtet: Die wichtige Braunkohleninduſtrie iſt nur im März
durch eine kurze Arbeitseinſtellung benachteiligt worden. Nach
dem die Arbeiterſchaft erkannt hatte, daß ſie von den Draht
eiehern in Halle zu politiſchen Zwecken mißbraucht werden ſollte,
nahm ſie die Arbeit entſchloſſen auf und hat bisher alle weiteren
Lockrufe abgewieſen. Dem Arbeitermangel mußte zum Teil
durch auswärtige Kräfte abgeholfen werden, weil im Lande
unter den Arbeitsloſen keine geeigneten Leute mehr vorhanden
waren. Zurzeit beſtehen 9 größere Geſellſchaften mit einem
Aktienkavital von 65 Mill. Mark. Sie beſitzen 32 Gruben mit
Naßſteinfabriken und Brikettwerken. Jm Jahre 1918 beſtanden
auf dieſen Gruben 20 Tiefbau und 17 Tagebaubetriebe mit
12 Naßpreſſen und 99 Brikettpreſſen. Der Geldwert der Ex
zeugung betrug 48 Mill. Mark Einige Werke dürften ihre Flöre
in 30 Jahren, andere erſt in 100 Jahren abgebaut haben. Der
Verkaufswert dieſer Schätze wird mit 1,5 Milliarden Mark ver
anſchlagt. Die Bergarbeiterbevölkerung zählt mit den Familien-
angehörigen gegen 17 000 Seelen Die jährlich gezahlten Löhne be
laufen ſich auf 24 Mill. Mark. Die jetzige Förderung hat den
Friedensſtand noch nicht erreicht. Die anderen Jn
duſtrien beklagen ſämtlich den Mangel an Rohſtoffen; es fehlt
auch an Kohlen, um den Betrieb zu fördern. Dazu treten
Transportſchwierigkeiten, ſo daß in der Nähmaſchineninduſtrie
die Beſchäftigung zum Teil mäßig, zum Teil etwas beſſer iſt.
Eine gewinnbringende Preisbildung iſt mit Schwierigkeiten ver
knüpft. Die unruhigen und unſicheren Zuſtände im Reiche
laſten drückend ouf dieſer Jnduſtrie, ſo daß man mit dem Wage
mut zurückzuhalten gezwungen iſt. Die Metallwarenfabrikation
iſt zurzeit gut beſchäftigt. Es iſt gelungen, lohnende Auslands-
aufträge hereinzubringen. Jm Maſchinenbau hat ſich die bisher
ungünſtige Lage etwas gebeſſert. Es iſt möglich geweſen,
Schmelzkoaks zu beſchaffen, ſo daß nun zum Teil die Betriebe
voll aufgenommen werden konnten. Es macht ſich jedoch der
Wettbewerb durch Unterbieten der Preiſe unangenehm bemerk-
bar. Lieferungen werden ſogar unter dem Geſtehungspreiſe an
geboten.

Fried. Krupp A.G. in Eſſen. Das Unternehmen hat in
großem Umfang die Fabrikation von Zahnrädern für
Lokomotiven, ge, Laſt und Straßen aufge
nommen.

Eine Stützung der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie, m
Reichswirtſchaftsamt finden morgen zwiſchen Vertretern der Re
gierung und den Bevollmächtigten der Oberſchleſiſchen Kohlen
konvention die entſcheidenden Beratungen über die Neufeſt
ſetzung der oberſchleſiſchen Kohlenpreiſe ſtatt. Eventuell dürfte
eine außerhalb des Rahmens wirtſchaftlicher Preisvereinbarun-
gen liegende beſondere Srtützungsaktion für die oberſchleſiſche
Kohleninduſtrie in kommen. (Dahin hat es alſo die
ſegensreiche Revolution ſchon gebracht, daß ein vornehmſtes Ge
biet unſeres Wirtſchaftslebens geſtützt werden muß, um weiter
veſtehen zu können. Iſt das das Jdeal und das Ziel ſozia
ſiſtiſcher Wirtſchaftspolitik? Die Schriftleitung.)

Seldmarkt und Banken
und Spartakusunruhen. Die Entwicklung

en Sparkaſſen im Februar. Es iſt nicht
t, aus dem jetzt in der „Sparfaſſe“ veröffentlichten

exliner Sparkaſſe zu erſehen, inwieweit die letztenakusunruhen im März auf ihren Betrieb eingewirkt haben.

a S 7 e s W ſuw, 3ſchwere Hämp e en, mußte einige e (vom 7. bisC gihehen deſen Am nd T arg hatten noch die
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Bericht der

Einzahlungen e1 151 000 Mk. überwogen. Am 4. März aber,
die Rückzahlungen bei der Kaſſe um 83 000 bzw.

dem Tage des
Einſetzens des Generalſtreiks, machten die Rückzahlungen 167 000
Mark mehr als die immerhin noch 985 000 Mk. betragenden)
Einzahlungen aus. Die beiden nächſten Tage brachten jedoch
bereits wieder Zuflüſſe, die die Auszahlungen um 185 000 und
229 000 Mk. überſtiegen und nur der 10. März brachte noch ein
Ueberwiegen des Abfluſſes von Geldern mit 144 000 Mk. Mit dem
Zuſammenbrechen des Aufruhrs ſtiegen dann ſofort die Einzah
lungen wieder an und überwogen andauernd die Rückforde
rungen ſtark.

Der vorangegangene Monat Februar. über deſſen Ergebniſſe
jetzt abſchließende Zuſammenſtellungen veröffentlicht werden, hat
den deutſchen Sparkaſſen eine recht günſtige Entwicklung ge
bracht. Der geſamte Einlagenzuwachs einſchließlich des links
rbeiniſchen Gebietes, von dem die Berichterſtattung nur ſehr
ſchwer zu erlangen iſt, kann auf 300 Millionen Mark angenom
men werden. Der Februar des Vorjahres hatte nur 600, der
Februar 1917 300 Millionen Mark, der Januar 1919 dagegeg
1250 Millionen Mark gebracht. Bei den Groß- Berliner Svar-
kaſſen bezifferte ſich die Zunahme der Einlagen auf 74,1 Millio
nen Mark gegen 41,9 Millionen Mark im Februar 1918 und
675 Millionen im Januar 1919. Neue Sparbücher wurden im
Februar in der ſtattlichen Zahl von 18571 angelegt, von denen
auf die Städtiſche Sparkaſſe Berlin allein 12 000 entfielen.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Aktien Maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte vorm. Paul Reuß,

Artern. Der Aufſichtsrathat beſchloſſen, der Generalverſammlung
am 17. Mai d. J. die Verteilung einer Dividende von 8 Proz.
17. Mai ds. Js. die Verteilung einer Dividende von 6 Proz.
vorzuſchlagen. Die Ceneralverſammlung ſoll diesmal ausnahms-
weiſe in Halle ſtattfinden, weil die Zugverbindungen nach und von
Artern außerordentlich ungünſtig ſind.

Tüllfabrik Mehltheuer Akt.Geſ. tn Oberpirk bei Mehl
theuer. Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß, in
Ausführung der früher genehmigten Kapitalserhöhung,
die neu auszugebenden Gratisaktien durch Vermittlung der
Plauener Bank den Aktionären im Verhältnis 6 zu 1 zu über
laſſen. Zur Durchführung dieſer Transaktion werden 50 000 Mk.
dem Abſchreibungs-Rückſtellungs-Konto und 13009 Mk. dem
Neuvortrag entnomanen.

Löbauer Bank A.-G. Die Generalverſammlung, in welcher
21 Aktionäre mit 4417 Stimmen vertreten wwaven, F te die vom
12. d. M. ab zahlbave Dividende auf 5 Proz. feſt.

Waldenburger Handels und Gewerbebank e. G. m. b. H. zu
Waldenburg in Schleſien (früher: Vorſchuß-Verein zu Walden
burg). Nach dem Bericht des Vorſtandes für 1918 iſt der Umſatz
von 330 Millionen in 1917 auf 471 Millionen, die Bilanzſumme
von 12,7 Millionen auf 17 Millionen Mark geſtiegen. Die Mit
gliederzahl hat ſich von 2693 auf 2715 Mitglieder, die Haftſumme
von 3 007 000 auf 3023 000 Mk. erhöht. Aus dem Rein
von 104 272 Mk. werden wieder 6 Proz. Dividende verteilt.

Heinrich Lapp, Aktiengeſellſchaft für Tiefbohrungen, Aſchers-
leben. Jn der ordentlichen Generalverſammlung am 3. Mat, in
dar Mitteilung gemäß F 240 HGB., daß über die Hälfte des
Akttenkapitals verloren iſt, gemacht werden ſoll, ſoll auch über
die Zuſammenlegung
alten Vorzugsaktien mit den Stammaktien und über die Wieder
erhöhung des Aklienkapitals bzw. über die Liquidation der Ge
ſellſchaft Beſchluß gefaßt werden.

Dividendenvorſchläge: Die Nähmaſchinent eitle A.G.
in Dresden ſchlägt eine Dividende von 9 Proz. und einen
Bonus von 6 Proz. vor. „Weſtfalia“, A.G. für Fabri-
kation von Portland-Zement und Waſſerkalk
in Bekum ſchlägt eine Dividende von 8 Proz. (9 Proz.) vor.
Die Hochbahn geſellſchaft in Berlin ſchlägt eine
Dividende von 545 Proz. (316 Proz.) auf die Stammaktien und
5 Proz. (5 Proz.) auf die Vorzugsaltien vor. Die Deutſche
Anſiedelungsbank ſchlägt eine Dividende von 8 Proz.
(4 Proz.) vor. Die Portland-Zementfabrik Ger
mania A.G. in Hannover ſchlägt eine Dividende von
8 Proz. auf die Vorzugsaktien und 2 Proz. auf die Stammakläen
vor. Deutſcher Phönix, Verſicherungs-A.-G. in
Frankfurt a. M. verteilt eine Dividende von 100 Mk. auf.
die Aktien Lit. A und 50 Mk. auf die Aktien Lit. B. J. A. Jahn
A. G. in Erfurt ſchlägt eine Dividende von 10 Proz.
(16 Proz.) vor.

Verſchiedene Mitteilungen

25jähriges Verufsjubiläum. Direbdor Richard Mewtz
konnte dieſer Tage das 25jährige Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit
zu der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in
Leipzig begehen. Seit 14 Jahren iſt ihm, wie bekannt, die
Leitung der dem gedachten Finanz Inſtitut naheſtehenden Säch-
fiſchen Reviſions und Treuhandgeſellſchaft Aktiengeſellſchaft über
tragen, eine Vertrauensſtellung, der ſich Direktor Mentz in
vollſten Maße würdig gezeigt hat, iſt doch ſeiner intenſiven und
pflichttrewen Arbeit in erſter Linie das hohe Anſehen zu danken,
deſſen ſich das von ihm geleitete Jnſtitut in den Kreiſen von Jn
duſtrie, Handel und Privatpublikum erfreut. Direktor Mentz ge
hört auch dem Aufſichtsrate namhafter Aktiengefellſchaften an,
Die allgemeine Wertſchätzung und perſönkiche Sympathie, die der
Jubilar in weiteſten Kreiſen genießt, kamen in mannigfachen
Ehrungen an ſeinem Jubeltage ſinnfällig zum Ausdruck

Wohnhbaracken für Landarbeiter. Die Unterbringung von ein
heimiſchen Arbeitskräften in land wirtſchaftlichen Betrieben
ſcheitert bekanntlich vielfach daran, daß es an geeigneten Unter
kunftsmöglichkeiten fehlt. Um dieſem Mangel an Wohnräumen
abzuhelfen, hat ſich ſeinerzeit die Heeresverwaltung bereiterklärt,
Baracken, ſoweit ſie ihr zur Verfügung ſtehen, für land wirt-
ſchaftliche Notwohnungen „zur Verfügung zu ſtellen;
jedoch verzögert ſich die Anlieferung der Baracken zumeiſt da
durch, daß dieſe wohl nicht bei den zuſtändigen Stellen ange
fordert werden. Es ſei daher nochmals darauf hingewieſen, daß
Geſuche land wirtſchaftlicher Betriebe auf Ueberlaſſung von
Baracken für Notwohnungen direkt an die Korpsintendan
ſag der in Frage kommenden Bezirke zu richten
ind.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jm heutigen Börſenverkehr kam

neben weitgehender Zurückhaltung im großen und ganzen das
Gefühl der Unſicherheit zum Ausdruck. Der Sturz der Räte-
regierung in München wirkte zwar zunächſt befeſtigend; ſpäter
jedoch gewannen die Beſorgniſſe in den noch beſtehenden inner
und außenpolitiſchen Schwierigkeiten, insbeſondere auch wegen
der Fortdauer der Angeſtelltenſtreikbewegung nochteiligen Ein
fluß. Das vechinderte aber nicht, daß wiederum einige aus
ländiſche Werte, wie Kanada, und ferner Montanwerte mit
linksrheiniſchem Beſitz zum Teil beträchtliche Kursbeſſerungen
erlangten. Auch Farbwerte ſtellten ſich etwas beſſer. Ferner
e vereinigte KölnRottweiler, Daimler, ſowie von Elektrizi

tswerten Felten u. Guilleaume bemerkenswert an. Am An
lagemarkt blieb es bei geringen Umſätzen. Die Kursverände
rungen find geringfügig. Die Börſe ſchloß nach Schwankungen
befeſtigt. Die nur zu Einheitskurſen gehandelten Werte waren
ungleichmäßig. Deutſche Anleihen feſt.

Produktenbericht. Das Geſchäft im Produktenverkehr bleibt
ruhig und zeigt keine weſentlichen Aenderungen. Im Rüben
handel ſind die Käufer nach wie vor ſehr zurückhaltend, da die
Ware infolge der langen Transportzeit verdorben hierNu der ſoetſchreuenden Jahredzel nahen ſich ber

der Sämereiper

der alten Aktien und Gleichſtellung der

en Behandlung, Verwendung und

kehr dem Ende. Kleeſaaten und Saathafer ſind knapp
della liegt andauernd matt. Die Preiſe ſind indeſſen nicht pe
zurückgegangen. Jm Rauhfuttergeſchäft nichts Neues. t

Im freien Verkehr wurden niehtamtlieh erf
Fisenbahn-Aktien: Gasmotoren DeuntzFalberstadt -Btankenb. Gebhardt u. Co.
Halle-Hettstedter Gebhardt u. KönigSchantungbahn Gelsenkirch. Bergb.Alig. okal-Str. Glanziger Zuckerfbr.Gr. Beri Str. Hallesche Masch.-Vabr.,

Magdeburger Str.-B. rKann. Maseh.
Lux. Prinz Heinrich B. Harpener Berg
Orientbahn e
Sehiftahrtas- Akt. roh KupferHambg. Paketfahrt Höohster Farbw.
Hambg.-Südamerika Hoesch Risen u. Stahj
Hanea DHampfsehbift Hobenlobe- Werke
Nordd. Liovd Humhboldt-Maseh.

Ilso-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zueker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmseyer u. Co.
Lauehhammer
Laurahütte
Linke o Hofm
Ludwig Loewe u.
Lothringer Hütto
Mannesmannröhren
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Industrie-Aktten
Schultheiss-Braoerei
A. AnilinAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlen W.
Annaberger Steingot
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Ber Maseh.- Bau a 3
Bismarekhütte
Bochumer GuBstahl
Chem. Fabrik Bneokan
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröHwitzer Papierfabr.

r mou -LuzxemburgDeutsche Uebersee- Bl. Wegelin u. Hübner
Dentsche Erdöl We -Welssenf. Brk,Gasgiüni. Westeregeln-Alkalin Kaif Wittener GubstahlWaff. u. Uun. Wrede-Mälzereibaren en Br.eitner Masch.ßaries Frcrke n Zellstoff Walthof
Elbertfelder Farben Otavi-MinenFelten u. Guilleaume

Bekanntmachung
Nr. F. R. 560/3. 19 K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die vin
ſchaftliche Demobilma-hung vom 7. November 1918 (ReichsGeig
blatt S. 1292) und auf Grund des Erlaſſes des Rats der Volh
veauftragten über die Errichtung eines Reichsamts für die wig
ſchaftliche Demobilmachung von 12. November 1918 (Reig
Geſetzbl. S. 1304) wird r ar

rt

Die Bekanntmachung Nr. L. 111/11. 10 K. R. A., betreffen
und Meldepflicht e

rohen Kalbfellen, Schaf, Lamm- und Ziegenfellen, ſowie e
Deder dargus, vom 20. Dezember 1916 wird wie folgt abgeänder

1. Der F 14 erhält folgende Faſſung
„Alle aus Heeres und Marineſchlachtungen ſtammende

Felle der unter a, b und c genannten Arten jeden Gewicht
Jn S 2 fallen die Worte „unter a, b und e“ fort.

3. De 8 fällt fort.r 8 s an Artikel II.
In der r Nr. L. 700/11. 16 K. R. A.treffend Höchſtpreife von Kalb, Schaf, Lamm- und Ziegenfele

vom 20. Degember 1916 erhält der F 1 d folgende Fafſung:
„Alle aus Heeres und Marineſchlachtungen ſtammende

Felle, der unter a, d und c genannten Arten jeden
wichts.“

Artikel TII.
Die Bekanntmachung Nr. L. 11t7. 17 K. R. A. betreffe

Veſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldevflicht u
rohen Großviehhäuten und Roßhäuten, vom 20. Oktober

wird wie folgt geändert 5 n1. Der s 1e erhält folgende Faſſung
„Alle aus Heeres und Marineſchlachtutngen ſtammen

Häukte und Felle von Schlachttieren, Pferden, Vornhs, Fohle
Efeln, Mauktieren und Mauleſeln

2. Der letzte Abſatz des S 1 fällt fort.
3. Jm 8 2 fallen die Worte „unter a und b fort.
4. Der S 8 fällt fort.

Die Bekannimachung Nr. I. 700 t7 K. R. A., betreffe
Höchſtvreiſe von rohen Großviehßäuten und Roßhäuten, der
20. Oftober 1917 wird wie folgt geändert:

1. Der S 1 e erhält folgende Faſſung
„Alle aus Heeres und Marineſchla-htungen ſtammende

Häute und Felle von Schlacht ieren, Pferden, Pow
Fohlern, Eſeln. Maultieren und Mauleſeln.“

2. Der letzte Abſatz des S 1 fällt fort.
Artikel V.

In ber Bekanntmachung Nr. L, 1/2. 18 K. R. betreffen
Höchſtpreiſe für Eichen- und Fichtengerbrinde, vom 28. Februe
1018 werden die in 8 2, Ziffer 1 feſtgeſeßten Höchſtpreiſe je n
2 Mark für die diesjährige Rindenernte erhöht. z

Artikel VI.
Die Bekannkmachung Nr. T. 999/10. 18 K. R. A., Betreff

Beſchlannchme, eiſe, Melde- und Verkaufspflicht
Lederabfällen, vom 19. Okfober 1918 tritt außer Kraft.

Artikel VII.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. April 1919 Kro

Berlin, den Avril t919. tReichsminiſterinm für wirtſchaftliche Demobilmachnve.

Am Auftrage:
Wolffhäügel.

Bekanntmachung
Nr. F. R. 570/8. 19 K. R. A,

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die wir
ſchaftliche Demobdilmachung vom 7. November 1918 (ReichsGeie
vlatt S. 1292) und auf Grund des Erlafſes des Rates der do
beauftragten über die Errichtung eines Reichsamts für die wir it
ſchaftliche Demobilmachung vom 12. November 1918 Reichs
ſetzblatt S. 1304) wird war eerdnets

e

Die Bekannkmachung Nr. E. 1100 17 K. R. A. betreffe
Beſchlaanabme und Beſtand erhebung von Sraunßein b
20. Juni 1917 tritt außer Kraft.

t Artikel I.Dieſe Bekanntmochrug tritt am 1. Aprik 1919 in Krof.
Berlin, den 1. Avril 1819.
Reichsminiſterium m a the Dembpbilmachung

u e:Wolffhäügek,
Derantwortlich: Helmut Vöttcher,

e
Rhein Stahlwaren
Riebecek. Montan
Rombaeher Hütten
Rositzer Braunk.Rositzer Zueker
Sangerhänuser Masoh.
Hugo Sehneider u. Co.
Schnekert a. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisonhütter

rkisehe Ta 9Ver. Köln-Rottweiler
Glanzetoff Elbert.

er

r


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 179
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






